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die Leipziger Frbeitsloſen als Hilfe für Bremen
Der Spartakismus wacht wieder auf. Beamtenſtreiks als

Gegenmaßnahmen
Leipzig, 6. Februar.

entlich eroßer Arbeitsloſen Kundgebungen,
de heute hier vor dem Rathauſe ſtattfanden, wurde von ver
ſichenen Rednern die Auslieferung von Waffen und die Feſt

ne angeſehener Leipziger Bürger als Geiſeln
ſangt, um ein Eingreifen, der regiernnostrenen Truppen nach

In vremer Vorbild zu verhindern. Es ſei ein Delegierter aus
renen an ekommen und habe Unterſtützung von Leipzig aus
langt. Der A. und S.Rat habe dieſe jedoch abgelehnt. Das

ein Verrat an der Arbeiterſchaft. Die Entſendung einer
gcdition nach Vremen ſei unbedingt nötig. Wenn der
datenrat die Auslieferung von Waffen verweigere, werde
en ſie ſich ſelbſt aus den Depots holen. Die Demonſtranten

ſen ſich zu dieſem Zwecke morgen vormittag auf dem Auguſtus-
h wieder perſammeln. Ein Redner aus Halle machte die

Witteilun, daß am Dienstag in Bitterfeld 1200 Mann Re-
erungstruppen entwaffnet worden ſeien. Nach weiteren auf-
enden Reden drang die Menge unter Pfeifen und
ihlen in bas Rathaus ein. Der Oberbürgermeiſter und

Lorſitzende des Arbeiterrates verſuchten vergebens, die Er
egten zu beruhioen, und erſt nach mehreen Stunden gelang es

gührer der Sicherheitskompagnie, ſie zum Verlaſſen des Geudes zu bewegen, nachdem ſich ber Oberbürgermeiſter ver
ſhtet hatte, der Neichsregierung verſchiedene

ginſche zu übermitteln.
Spartakus- Wahnſinn

Hamburg. v. Februar.
In der letzten Nacht verſuchten einige Gruppen von Sparta

en ſich verſchiedener Sicherheitswachen zu bemächti
um dadurch Waffen und Munition zu erhalten.

tigen und ihnen die Waffen fortzunehmen. Eine größere An
h von ihnen zog dann zur Kaſerne des Jnfanterie-Regi-
ntz Nr. 76, um ſie zu ſt ür men. Sie wurden aber dort ab

xwieſen. Heute morgen zog eine Anzahl bewaffneter Arbeiter
h dem Freihafen, um die großen Lebensmittel-
ager zu beſetzen. Sie wunden hier ebenfalls zurückgewieſen.
die Arbeiter erklärten, wenn es ihnen gelänge, in die Lager
einzudringen, würden ſie ſie in Brand ſetzen. Jn der
Fiadt ſind verſchiedene Werbebüros für Arbeiter eingerichtet, in
wen dieſe Mumition und Waffen erhalten.

Leipzig, 5. Februar.
vom hieſigen A. und S.Rat iſt folgendes Telegramm

die Reichsregierung geſandt worden:
„Der A. und S-Rat in Leipzig proteſtiert gegen
Gewaltmaßnahmen, die die Reichsregierung gegen die

emer Revolutionäre unternommen hat, und gegen die Abſicht,
e auch gegen andere Städte anzuwenden. Sie führt damit den

Lürgerkrieg in Deutſchland herbei und zeigt, daß ſie nicht
xwillt iſt, die Errungenſchaften der Revolution zu erhalten. Sie
ha damit ihr Urteil über ſich ſelbſt geſprochen. Fünf Verſamm
nen am 8. Februar in Leipzig haben ſich dieſem Proteſt ange
ſchoſſen und verſprochen, ſich mit den Revolutionären in
deren Städten ſolidariſch zu erklären.“

Die beabſichtigte Jnbrandſetzung der koſtbaren Lebensmittel-
ger im Froihafen Hamburg, das ſpätere Tor, durch das endlich

deutſchlands Ernährung kommen ſoll, und dieſes Telegramm des
bolſchewiſtiſchen Natos in Leipgig ſind zwei leuchtende Zeichen
der geit. Das ſind die wahren „Grrungenſchaften der Revolution“,
vn Erhaltung mit Mitteln gearbeitet wird, die bezeugen,
boß die rote Macht doch auf ſehr tönernen Füßen zu ſtehen ſcheint.
Er viel brüllt, iſt oft nur der Kleinſte!

Der Bremer Kufſtand geht weiter
Bremen, 5. Februar.

Ueber die Kämpfe in Bremen wird noch gemeldet: Die
kerluſte des Freiwilligenkorps werden bis jetzt auf 16 Mann

i darunter vier Tote. Die Spartakiſten zogen
in weſtlicher Richtung zurück. Man erwartet deshalb

deitere Kämpfe in der Waller Vorſtadt, dem Hafenviertel
und beſonders bei dem Gebäude der Aktiengeſellſchaft Weſer,
wo die Spartakiſten ſich verſchanzt haben ſollen. Bislang
z die Aufſtändiſchen die Waffen noch nicht abge

en.
Beim Vorrücken der Abteilung Caſpari überraſchte die Be

ung eines Panzerautos in der Gaſtwirtſchaft von Krümpel
ſtarke Kommuniſtenwache. Die Spartakiſten hoben die
de hoch. Darauf ſtieg der leicht verwundete Füh-

er des Panzerautos aus und ließ ſich von einem Kranken-
tiger verbinden. Plötzlich ſprang ein Kommuniſt auf ihn zu
md tötete ihn mit zwei Schüſſen. Die Abteilungjürmte nun das Haus und ging dann unter heftigen ſieg

hen Kämpfen, derUſterſtraße, bis zur Weſer vor.
namentlich gegen die Barrikade auf

An die Einwohnerſchaft Bremens wurde von der Diviſion
ſtenberg ein Aufruf erlaſſen, in welchem es heißt Die

wiſion wüßte das Leben und das Eigentum jedes friedlihen
hners zu ſchützen, jedoch bleibe jeder in den unruhigen

den nach Möglichkeit zu Hauſe, man vermeide Anſamm-
lungen auf der Straße. Von der proviſoriſchen Regierung

der Belagerungszuſtand über Stadt und Landkreis
dremen verhängt. Die proviſoriſche Regierung wendet ſich an

wehrfähigen Männer Bremens, die bereit ſind, die Reichs
rung und die proviſoriſche Regierung Bremens zu ſchützen.
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Es wird eine Regierungsſchutziruppe für Bremen ge
bildet, weiter wird eine Stadtwehr zur Stärkung des
Sicherheitsdienſtes gebildet.

Die genarrten Hamburger
Berlin, 5. Februar.

Jm Namen des Oberſten Soldatenrates Ham
burg hat Lampl dem Staatsſekretär Noske die Nachricht über
mittelt, daß das 9. Armeekorps gegen die Diviſion Gerſten-
berg mobiliſiert werden würde. Die Reichsleitung hat
darauf mitteilen laſſen, daß gegen die Teilnehmer ſolch einer
Erpedition mit aller Strenge verſahren werden müßte. Jn-
zwiſchen hat der Staatsſekretär Noske von ausſchlaggebenden
Truppenteilen des 9. Armeekorps telegraphiſch die Zuſicherung
erhalten, daß ſie nicht daran dächten, einem etwaigen Ham
burger Mobilmachungsbefehl Folge zu leiſten,
vielmehr treu hinter der Reichsregierung ſtänden.

Kiel, 3, Februar.
Etwa 2000 Arbeiter, die an einer Verſammlung des

Spartakusbundes teilgenommen hatten, zogen zum Gouver-
neur, um die Bewaffnung der Arbeiterſchaft, ſowie die Ein
ſtellung der Lebensmittelzufuhr für die nach
Bremen gegangene Eiſerne Diviſion zu fordern. Letzteres
hatte der Gouverneur bereits vorher einem Arbeiterausſchuß
zugeſagt. Als mehrere Gruppen in eine in der Nähe liegende
Kaſerne eindringen wollten, gaben die Sicherheitsmannſchaften
Feuner, wobei eine Anzahl Perſonen getötet und
verwundet wurden.

des Gouverne
atroſe ge

tötet, ſowie 8 Ziviliſten und Matroſen verwundet. Jm An-
ſchluß an dieſe Vorgänge wurden große öffentliche Verſamm-
lungen abgehalten, in denen für morgen der Generalſtreik
beſchloſſen wurde.

Generalſtreißk der Düſſeldorfer Beamten
Verhaftung der bürgerlichen Unterhändler.

Düſſeldorf, 5. Februar.
Die vereinigten Beamten und Berufsorganiſationen von

Düſſeldorf erlaſſen folgende Bekanntmachung: „Der Vollzugs
ausſchußz des Arbeiterrates hat auf unſer geſtriges Schreiben und
die darin enthaltenen Forderungen keine Antwort erteilt.
Das bedeutet eine Ablehnung unſeres Erſuchens, mit uns über
unſere Forderungen zu verhandeln. Deshalb begann heute
mittag wmn 12 Uhr der Generalſtreik. Jm Laufe des

ſtrigen Tages hat ſich noch eine große Anzahl von Be
örden, Vereinigungen und Betrieben den ver-

einigten Beamten und Beruſsorganiſationen von Düſſeldorf an
geſchloſſen.

r

Düſſeldorf, 5. Februar.
wiſchen den Vertretern des Düſſeldorfer Beamtenverbandes

und der bürgerlichen Berufsorganiſationen einerſeits und dem
Vollzugsausſchuß des Abeiderrats andererſeits, fanden heute
vormittag Verhandlungen auf dem Düſſeldorfer Rathauſe
tatt. Nach längeren Erörterungen erklärte plötzlich gegen 12 Uhr

r vom Vollzugsausſchuß eingeſetzte Oberbürgermeiſter Schmitt

gen, da die r Unterhändler verhaftet ſeien. Die Mitglieder des Vollzugsausſchuſſes zeig
ten ſich ſehr aufgeregt und erklärten, daß ſie die Schuld aller
Folgen der Bürgerſchaft auferlegten. Verhaftet ſind vier Herren
von den Beamen- ſowie Berufsorganiſationen und zwei Herren
der Preſſe, vie zur Berichterſtattung anweſend waren. Die Ver
hafteten wurden nach dem Gefängnis gebracht, welches in
vergangener Nacht vollſtändig geräumt worden iſt. Jn der Alk-
ſtadt ſtehen an den Straßenübergängen Maſchinengewehre und
Poſten der Spartakiſten. Große Mengen Arbeiter verſommeln
ſich auf dem Volkshauſe. Die vereinigten Beamten- und Berufs
organiſationen haben einen Vollzugs s ſchuß gebildei. Die Be-
awiten der Po ſt. des Telegrarhen und Fernſprechamtes und der
Eiſenbahn haben um 12 Uhr den Betrich eingeſtellt.
Auch zahlreiche Privathetriebe, Geſchäfte und Gaſthäuſer ſind ge-
ſchloſſen. Von den ſtädtiſchen Anoeſtellten arbeiten vorläufig noch
diejenigen der Straßenbahn. des Gas, Waſſer und Elektrizitäts
werkes. Die bürgerliche Preſſe hat ihr Erſcheinen
eingeſtellt. Die Erregung der Bürgerſchaft über die brutale
Verhaftung ihrer Vertreter iſt außerordentlich groß. Der Voll
zugsausſchuß des Arbeiterrats hat Anſchläge verbreitet, worin er
gnordnet, daß alle Gaſthäuſer, Vergnügungsſtätten, ſowie das
Theater von 2 Uhr ab geſchloſſen ſind. Der Arbeiter Ausſchuß der
Rheiniſchen Metallwarenfabrik hat heute vormittag den größten
Teil der Arbeiter bewaffnet, die die Büroräume beſetzlen, um die
Beamten an der Arbeitsniederlegung zu verhindern.

Hanmburg, 5. Februar.
Um 5 Uhr abends wurden die Eiſenbahnbeamten auf ver-

ſchiedenen Bahnhöfen angegriffen. Jm Laufe des Nachmittags
durchgogen bewaffnete Arbeiterbrupps die Stadt. Dem Sympa-
thieſtreik ſchloſſen ſich außer den Beamten der Telegraphen und
Fernſprechleitungen die Poſtbeamten an. Die Briefbeſtellung
ruht. Die Juſtizbeamten beteiligen ſich, ſoweit Reichsbeamte in
rage kommen. Heute nachmittag findet im Rathaus eine
itzung ſtatt. Der Beamtenrat will von dem Streik die Schutz

mannſchaften, die Hafenpolizei, die Feuerwehr, das Kranken und
Gefängnisperſonal ausnehmen. Jn der letzten Nacht wurde von
bewaffneten Spartakiſten die Kaſerne dos Fußartillerie- Regiments
in Bahrenfelo beſetzt und die Truppen eniwaffnet.
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Sozialiſierung im mitteldeutſchen
Braunkohlenrevier

Zur Vorbereitung der Durchführung der Soziali
ſierung der Produktionsmittel,
Hauptforderungen des Erfurter Programms der ſozial-
demokratiſchen Partei, iſt in Berlin eine Sozialiſierungs-
kommiſſion eingeſetzt worden, welche die nötigen Unter
ſuchungen vornehmen und vor allem feſtſtellen ſokkté,
welche Betriebe für eine Sozialiſierung reif ſeien. Der
Abſchluß der Arbeit dieſer Kommiſſion wurde aber von
einen Teil der Arbeiterſchaft nicht abgewartet, fondern
dieſe begann die Sozialiſierung der Betriebe ſelbſt in die
Hand zu nehmen. So wurde in der erſten Hälfte des ver
gangenen Monats im rheiniſch- weſtfäliſchen Steinkohlen-
revier durch den Eſſener A.- und S.-Rat, dem ſich weitere
A. und S.Räte anſchloſſen, eine Kommiſſion zur Soziali-
ſierung der Bergwerke ernannt, die in die Geſchäftsräume
des Zechenverbandes zu Eſſen ihren Einzug hielt. Dieſe
Vorgänge riefen den lebhaften Proteſt der Zechenbeſitzer
und Arbeitgeber hervor und führten zu Verhandlungen
mit der Reichsregierung in Berlin, als deren Ergebnis die
Verordnung betreffend den Bergbau vom 18. Januar 1919
anzuſehen iſt. Durch dieſe Verordnung wird die Er
nennung von Reichsbevollmächtigten für den Vergbau und
die Neuwahl von Arbeiterausſchüſſen (Zechenräten) ange-
ordnet und eine Verordnung über die Schaffung von
Arbeitskammern für den Bergbau in Ausſicht geſtellt.

Die Ernennung eines Reichsbevollmächtigten
für den mitteldeutſchen Braunkohlenberg-
bau iſt im Gange, wegen der nötigen Verhandlungen
zwiſchen den Bundesſtaaten aber noch nicht abgeſchloſſen.
Die Neuwahl von Arbeiterausſchüſſen (Zechenräten) war
hier gerade in die Wege geleitet, als im Halleſchen
Braunkohlenbezirk der Bezirks-A.- und S. Rat
Merſeburg und der Bezirks-Bergarbeiter-Rat für den

gemtsbezirk Halle beſchloffen die Sozialiſterung
der Braunkohlenwerke ſelsſt in die Hand zu nehmen. Sie
entſandten eine fünfgliedrige Kommiſſion in das Ober-
bergamt Halle und traten an die Reichsregierung mit dem
Erſuchen heran, die durch die Verordnung vom 18. Januar
vorgeſchriebene Wahl von Arbeiterausſchüſſen abzuändern
Maßgebend war für ihr Handeln wohl der Umſtand, daß
ſich im rheiniſch- weſtfäliſchen Steinkohlenbergbau trotz Er-
laß obengenannter Verordnung nicht geſetzmäßig gewählte
Näte weiter mit der Sozialiſierung befaßter und die Re-
gierung mit dieſen eine Vereinbarung traf, welche das
Weiterbeſtehen der wild gewählten Räte in gewiſſen
Grenzen vorläufig anerkannte.

Die Regierung hat aber unzweideutig an ihrem durch
die Verordnung vom 18. Januar bekundeten Willen feſt
gehalten und hat durch ein Telegramm des Handels-
miniſters vom 1. Februar 1919 das Oberbergamt
Halle angewieſen, die durch die Verordnung vorge-
ſchriebenen Wahlen unverzüglich durchzuführen. Es ſollen
jedoch, da dieſe Wahlen wegen der vorgeſchriebenen Friſten
einige Zeit dauern werden, bis zur Erledigung dieſer
Wahl bereits anderweitig zuſtande gekommene Räte aus
hilfsweiſe bei Verhandlungen mit Behörden und Werk
beſitzern zugelaſſen werden.

Wie wir erfahren, widerſetzt ſich der Bezirks-
Bergarbeiterrat beim Oberbergamt Halle der Durchführung
der von der Reichsregierung angeordneten Wahlen und
will ſie verhindern. Das Halleſche „Volksblatt“
das als Organ des Bezirks-A.- und S.-Nates Merſeburg
anzuſehen iſt, veröffentlicht in ſeiner Nummer vom
1. Februar Richtlinien für die von den Arbeitern und An
geſtellten zu wählenden oder bereits gewählten Betriebs-
räte, welche dieſen weitgehendſte Machtbefugniſſe beilegen.
Die Bezirksräte ſollen danach für die Aufrechterhaltung der
Produktion ſorgen und ihre Aufmerkſamkeit und Energie
auf die ſchleunige Sozialiſierung der induſtriellen Groß
betriebe richten. Sie haben innerhalb der Großbetriebe
entſcheidenden Einfluß auf Produktions-, Lohn- und
Arbeits verhältniſſe auszuüben. Der Arbeiterrat jedes
Großbetriebes ſoll der Direktion und dem Aufſichtsrat mit
Sitz und Stimme bei allen zu erledigenden techniſchen und
kaufmänniſchen Angelegenheiten gleichberechtigt beigeordnet
ſein. Auch ſoll der Arbeiterrat das Recht haben, r
Perſonen für die Beſetzung des Reſſorts heranzuziehen
(Reſſorts: Kalknlation, Korreſpondenz, Regiſtratur, be
triebstechniſche Büros uſw.). Der Arbeiterrat ſoll weiter
für die Arbeiterſchaft ſeines Betriebes die höchſte Jnſtanz
ſein.

Das Vorgehen des Bezirks-A.- und S.-Nates bezw.
des Vezirks-Bergarbeiterrutes iſt zweifellos un geſetz
lich. Hat doch die Reichsregierung klipp und klar gegeigt,
auf welchem Wege die Sozialiſierung durchgeführt werden
ſoll. Es geht nicht an, daß lokale Behörden von unten her
etwas anderes anordnen und dadurch das allgemeine
Durcheinander vermehren. Wie die Räte ſich durch ihre
Maßnahmen einen Vorteil für die Allgemein-
heit, eire Steigerung der Kohlenproduk-
tion, verſprechen können, entzieht ſich unſerer Kenntnis.
Es iſt damit zu rechnen, daß das ungeſetzliche Vorgehen der
Räte den Unwillen derjenigen Kreiſe der Beamten und

einer der
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Arbeiterſchaft erregt, die ſich zu ungefetzlichen Handkungen
nicht wollen verleiten laſſen und die ſich noch ſtark genug
ühlen, um ſich dem Terrorismus einiger weniger nicht zu

gen bezw. ihm ihre Zukunft nicht opfern wollen. Herr
Kilian hat zwar die Anſicht vertreten, daß Angeſtellte
nur aus wirtſchaftlichen Geſichtspunkten zur Arbeitsnieder
legung ſchreiten dürfen, er hat jedoch in derſelben Sitzung
ſich dahin geäußert, daß der Generalſtreik ausbräche, wenn
die Wünſche der Arbeiterſchaft nicht erfüllt würden. Er
hat alſo für die Arbeiterſchaft das Recht auf Generalſtreik
proklamiert. Die Beamten werden nicht einzuſehen
vermögen, warum für ſie verboten ſein ſoll, was für die
Arbeiter erlaubt iſt. Das Recht würde zweifellos auf ihrer
Seite ſein, denn noch hat jeder Deutſche die Pflicht und die
Schuldigkeit auf Durchführung erlaſſener allgemeiner Be
ſtimmungen zu ſehen und für die Durchführung einzuſtehen
und fich nicht durch lokale Gewalten am Gängelbande
führen zu laſſen. „Sozialiſierung“ der Betriebe, wie ſie
jetzt in Halle durchgeführt werden ſoll, muß, darüber ſind
alle Beamten ſich klar, in abſehbarer Zeit zur voll
ſtändigen Verwirrung führen, wie ſie in Weſt
falen auf „ſozialiſierten* Zechen bereits entſtanden iſt.
Herr Koenen hat Recht, wenn er behauptet, daß in Weſt
falen auf einer Zeche nach Durchführung der Sozialiſierung
ſich die Förderung gehoben hobe, aber er hat vergeſſen,
hinzuzufügen, daß auf dieſer Zeche weder Verſatz nachge
führt wurde, noch der Grubenansbau. Raubbau, Unord-
nung und unwirtſchaftliche Betriebsführung würden den
mitteldeutſchen Braunkohlenberghau nach Durchführung
einer ungeordneten Sozialiſierung zugrunde richten; die
Folgen würden ähnlich ſein, wie die Sozialiſierung
der Armee (Verſchleuderung von Heeresgut).

Berechtigt iſt außerdem die Frage, ob das Oberberg-
amt den eiwa ven Arbeiterſeite ungeſetzlich präſentierten
Vertretern auf Grund des Berggeſetzes das Recht zuge
ſtehen dürfte, den Betrieb verantwortlich zu führen. Bis-
her bedurfte es dafür weitgehender Vorkenntniſſe, die
unſeres Emchtens durch die Revolution nicht überflüſſig ge
worden ſind. Das Vorgehen der Räte ſteht auch mit den
Beſtimmungen des Hondelsgeſetzbuches in ſchärfſtem
Widerſpruch. Die Aufſichtsräte und Vorſtandsmitglieder
ſind innerhalb ihrer Geſchäftsbereiche der Generalver-
ſammlung verantwortlich. Se können dieſe Verant-
wortung mit wildgewählten Räten nicht teilen und ver
mögen daher u. E. auch an einem Zuſammenarbeiten mit
ungeſetzlichen Räten ſich nicht zu beteiligen.

Der Mangel an Kohle wird unter dieſen
Umſtänden größer und größer. Wie ſehr er ſich
bei der Bahn und aller Induſtrie bemerkbar macht, darüber
ift ſchon viel geſchrieben. Aber auch die Landwirtſchaft
wird durch ihn aufs äußerſte bodroht, wie eine Ent-
ſchließung, die vom Kreisbauern- und Landarbeiterrat für
den Kreis Sangerhauſen im vergangenen Monat ein-
ſtimmig angenommen wurde. zeigt. Sie lautet: Der
Kreisbauern- und Landarbeiterrat ſtellt den großen
Kohlenmangel im Kreiſe feſt. U. E. greift dies ſehr ſchwer
in die Landwirtſchaft ein; Kohle braucht jeder landwirt-
ſchaftliche, jeder Arbeiterhaushalt, Kohle iſt der Betriebs
ſtoff für Motore, die zum Dreſchen und zu anderer
Nahrungsproduktion dienen, Kohlenmangel er
zeugt mittelbar und unmittelbar Hunger
und andere Nöte, die heute noch gar nicht abzuſehen
ſind. Wir machen die Kohlenwerke auf dieſen Notſtand
nachdrücklich aufmerkſam und erwarten von der Einſicht
der Arbeiter und ihrer Führer, daß ſie der Kohlen
not, die im Kreiſe ſchon an Volksnot grenzt, durch ernſtes
Schaffen ſteuern werden. Wir vertreten auch den Volks-
teil, welcher unmittelbar Nahrung erzeugt.
Eine Verweigerung dieſer unſerer Arbeit wäre gewiſſen
fos. Aber ebenſo unverantwortlich wäre es, wenn auf den
Kohlenwerken nicht mit äußerſter Kraft die für die Allge-
meinheit notwendige Kohlenmenge gefördert würde.

2 x

Wien in Weimar
Wien, 5. Februar.

Am Vertreter don Deutſch- Oeſterreich ſollen nach einem
Beſchluß im Staatsrat zur Nationalverſammlung in Weimar
fahren. Damit iſt der erſte Schritt zur Verwirklichung eines
Groß- Deutſchland getan.
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Das Licht im Sumpf
Roman von Luiſe Weſtkirch

15.

An dieſem Abend fand eine Gemeindeverſammlung
ſtatt, obgleich keine einberufen worden war. Gleich nach der
Abendmahlzeit, ſobald nur der Regen etwas nachließ, kam
einer der Koloniſten nach dem andern, die lange brennende
Pfeife im Mund, zum Janſenhof, getrieben von einer
wachſenden, bohrenden Unzufriedenheit. Die Empörung
über den helfenden Eingriff der Tatern war ungeheuer.
Wie einen an ihnen begangenen Diebſtahl empfanden die
Fünfhauſener die Vereitelung von Gerd Clüvers Unter-
gang. Es ſteigerte noch ihre Wut, daß, während ſie in
Geſches Dielentor mit lüſternen Blicken auf das Weg-
ſchwimmen von Clüvers Roggen warteten, das Unwe. ter
gegen alle Berechnung ihre eigenen Ernten beſchädigt hatte.
Ueber Kriſchan Vollmers noch nicht gemähtes Feld war
eine beſonders ſchwere Hagelwolke niedergegangen Ans
Henzes vom Sturm umgewehten Stiegen hat der ſturz-
bachartige Regen ein Drittel der überreifen Körner weg
gewaſchen. Wie Goldſand bedrckten ſie den ſchwarzen Moor
boden. Und Nedderbrinks Wieſe ſtand unter Waſſer.

Rainer Henze, ſeinen „Jung“ hinter ſich, war der erſte,
der hereinſtapfte. Seine ſchmalen Lippen, die ſich, tief ein
gefallen, um ſeine Zahnlücken krümmten, zitterten, nach
Worten ſuchend, und konnten keine finden.

Aber als Schorſe begann: „Vadder meint fuhr der
Nchtzigjährige zornig auf:

„Halt dein Snut! Hat ein je ſo'n ſwatzhaften Bengel
eſchn?! Stille biſt, Schorſe! Nedderbrink, es is nich

in der Ordnung!“
„Tja!“
„Es is nich in der Ordnung, ſag' ich, Nedderbrink!

Dir is upſtunn in fein Ordnung. Du biſt der Vorſteher.
Tu mußt das in die Reihe bringen.“

„Das is Mudder ihr Meinung auch,“ ſtimmte Dühl-
meier eintretend bei. „Es kann ein Menſchen gut gehn,
an es kann ein ſlecht gehn nach Gottes Willen Aber daß
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Um Weimars Ruhe
Erfurt, 5. Jannar.

Der Staatsſekretär Noske hat an den Soldatenrat in
Erfurt telegraphiert, daß es im ſchroffſten Widerſpruch zu den
Anordnungen der Reichsregierung und der Landesregierungen
ſtände, daß in Erfurt Tauſende von Gewehren an
Ziviliſten ausgehändigt worden ſeien. Dieſer Vorgang
trüge mindeſtens zu einer ſtarken Beunruhigung der Bevölke
rung bei. Der Staatsſekretär hat den Soldatenrat von Erfurt
aufgefordert, die Wiederablieferung dieſer zu unrecht verteilten
Waffen umgehend anzuordnen. Nach Ablauf von vier Tagen
erwartet die Reichsregierung Bericht über die Frage der abge
lieferten Gewehre. Der Staatsſekretär hat keinen Zweifel
darüber gelaſſen, daß, wenn die Entwaffnung nicht zu
ſtande käme, die erforderlichen Maßnahmen ver
anlaßt werden müßten.

Jetzt endlich zeigt ſich Mut
Flensburg, 5. Februgr.

Die Zentrale des Beamtenvereins in Flensburg hat
an den A. und S. Rat in Flensburg ein bis heute mittag be
friſtetes Ultimatum gerichtet, daß er nicht weiter gegen die
Regierung vorgehe, ſonſt würden ſämtliche Beamten in den
Ausſtand treten.

Der polniſche Krieg
Bromberg, 5. Februar. (Amtlſich.)

Die Truppen, die den Vorſtoß auf Netzwalde und Schubin
unternommen hatten, wurden in der Nacht vom 3. zum 4. und
4. zum 5. zurückgenommen.

Unſere Fronherrn
Paris, Febrwar.

Nach einer Havasmeldung iſt der Ausſchuß für Wieder
gutmachungen unter dem Vorſitz des Finanzminmiſters Klotz
zuſammengetreten und hat die Schaffung eines General
ſekretariats und dreier Unterausſchüſſe beſchloſſen, die den Auf
tvag haben, die Schäden abzuſchätzen, die Finanz-
kraft der feindlichen Staaten zu prüfen und ferner
die Mittel zur Bezahlung, ſowie Kontrollmaßnahmen
und Bürgſchaften auszuarbeiten.

Arbeitererregung in England
Notterdam, 5. Februar.

Die Streiklage in Glasgow hat ſich ſehr wenig
verändert, Soldaten ſchützen die Fabriken. Fünf Tanks ſind
eingetroffen und auf dem Markt aufgeſtellt worden. Der Streik
in London hat ſich über den geſamten Untergrundbahn-
ver kehr ausgebreitet. An den Halteſtellen der Motoromnibuſſe
und der Straßenbahnen fanden Zuſammenſtöße ſtatt.

Amſterdam, b. Februar.
Die Lage in Jrland beginnt eine ſehr bedrohliche

Form anzunehmen, da eine gemeinſame Aktion der politiſchen
und induſtriellen Kreiſe in der republikaniſchen Be
wegung bevorſtehe. Beide Teile glaubten den Augenblick für
einen Schlag gekommen. Wahrſcheinlich würden die Forderun
gen nach Entlaſſung der Sinnfeiner-Gefangenen, die von der
Regierung halb und halb verſprochen worden war, aber bisher
nicht durchgeführt wurde, und nach der A40ſtündigen Arbeits
woche den Schlachtruf der neuen Bewegung bilden, was nach
Schätzung des Korreſpondenten auf die Unterſtützung von drei
Vierteln der iriſchen Bevölkerung rechnen könne. Es heißt, daß
die Führung der Arbeiterbewegung in Dublin vollſtändig in die
uve der bolſchewiſtiſchen Richtung übergegangen
ei.

d

Die Streiklage in Oberſchleſien
Kattowitz, 5. Februar.

Jn einer Vertrauensmännerverſammlung kennzeichnete der
Führer des Kattowitzer Metallarbeiterverbandes die Streiklage
in Oberſchleſien wie folgt: Die mit den Unternehmern und un

Zentralinſtang gepflogenen Verhandlungen legten die
Richtlinien für die werkweiſe zu führenden Verhandlungen feſt.
Es wurden weſentliche Lohnerhöhungen, die im Durch-
ſchnitt 70 Prozent betragen, geſchaffen. Bedauerlich iſt,
daß trotz der Lohnerhöhung die Arbeitsleiſtung zurückgeg n
iſt. Es muß jedoch die beſtimmte Erwartung ausgeſpr
werden, daß in Zukunft die Arbeitsleiſtung auf das frühere
Verhältnis wieder eingeſtellt wird. Wer Rechte verlangt, muß
auch Pflichten erfüllen. Die Arbeitsleiſtung darf bei der jetzt
eingeführten Achtſtundenſchicht nicht hinter der früheren Lei-
ſtung der Zehnſtundenſchicht zurückbleiben. Der Redner ſtreifte
auch die wilden Streiks der Bergarbeiter und verurteilte das
Verhalten derſelben in der ſchärfſten Weiſe. Jhre Forderung
von 800 Mark könne nicht als berechtigt bezeichnet werden.

ein ſich die Langfingers, die ſmierigen Taters aus ihren
Erdhöhlens, zu Hilfe ruft, das is unter gar kein Umſtändens
zuläſſig. Un überhaupt ſagt Mudder, mit rechten Dingens
geht das nich zu. Chriſtliche Derns erdrinken in reißenden
Waſſers. Die ſwimmen nich obenauf. Clüver hat den
Düwel in ſein Dienſt. Da um ſlagen ihn alle Dingens ein.“

Vollmer brach jetzt in die Verſammlung, ſtampfend und
ſchnaubend, wie ein Keiler durch das Unterholz bricht.

„Wiſſen möcht' ich bloß“, ſchrie er wütend, „wie lang
wir uns ſo'n Wirtſchaf! ſchafegeduldg gefallen laſſen
wollen Mein'n Roggen hat der Hanel zuiammengeſlagen.
Un Clüver ſein is unverſehrt! Jch frag', is das woll in der
Ordnung?!“

Und dann ſchrie der gunze Chor Nedderbrink ins Ge
ſicht: „Du haſt geſagt, Clüver muß von ſein Hof! Du haſt
geſagt, Clüver ſein Roggen »eſauft! In Tlüoer ſein
Roggen is in ſein Scheune, nun er klebt an ſein Hof wie Pech
un Swefel!“

„Jch hab das meinige getan,“ verteidigte ſich Nedder-
brink, blaß vor Wut. „Nrhbars, wenn ihr mit mich nich
mehr zufrieden ſeid

„Du haſt es ſlecht getan,“ ſchrie der alte Henze, der nun
Worte in Fülle fand. „Du tuſt in dieſer Zeit alle Dingens
ſlecht. Das is mein Meinung. Un das is die Meinung
von den anderen Fünfhauſener Koloniſtens. Halt dich
ſtill, Schorſe! Was haſt auf'n Tiſch zu trommeln? Die
Sache mit den Schulmeiſter hä t'ſt auch nich leiden dürfen,
Nedderbrink. Was hat das für Art, ein Hümpel Petitſchonen
ſchreiben? Selbſt hätt'ſt die Herrens Beſcheid ſagen müſſen.
Wir wollen nir von ſie, das hätt ſt ſagen müſſen. Haben
mir Beiſtand von ſie verlangt, wenn in den Waſſers in'n
Vörjahr das halbe Land erſoffen is? Haben wir ſie in
kommodiert um unſer Erbſchaf.ens? Unſer Streitigkeiten,
unſer harte Kämpfens mit den ſwarzen Taters? Nix,
gar nix ſind wir von ſie verlangend geweſen hundert un
hundert Jahrens lang. So ſollen ſie uns auch ungeſchoren
laſſen. Wir brauchen ihr Einmiſchungens nich, nich ihr
Schulmeiſters un nich ihr Schandarms. Das hätt'ſt die
Herrens ſagen müſſen.“

Nedderbrink hatte ſeinen Entſchluß gefaßt. „Wenn
das euer Meinung is, Nachbars, denn ſo kann das upſtunn

fkandalös. Wenn nicht bald die Vernunft ſich

Leidenden

erahn eDas Vorgehen der Bergarbeiter ſei g
und die Arbeit reſtlos aufgenommen werde,
ſtrophe von unüberſehbarer T ite über uns herein
dieſem Grunde könne man den Metallarbeitern das Recht Art
Kritik über das geradezu gefährliche Treiben in den Reihen

Bergarbeiter nicht abſprechen. en der
Deutſch Oeſterreichs Anſchluß

an das Deutſche Reich
Bei den ſchweren Sorgen, in die uns täglich die i

unerträglichere Tyrann t der Arbeiter und Soldaten
verwickelt hat, kommen Fragen von der größten Wichtig,leider zu kurz. Das beweiſen ſchon die Waffen
ſtandsverhandlungen, wo einzig und allein nExrzber ger über das Wohl und Wehe von De
wie von jedem einzelnen Deutſchen entſcheiden kann und
entſcheidet, daß bereits amerikaniſche Stimmen ihm wo
meinend Hilfe haben zuteil werden laſſen. Sie ſchämen.
für uns, daß wir uns o ganz in die Rolle des willen

efunden zu baben ſcheinen. Nun hat tie
Knechtſeligkeit ja eine Grenze. Wenn uns zugemutet win
deutſches Land an Polen oder Tſchechen abzutreten
brauſt der alte Zorn von neuem auf, der die ganze Natze
in jenen herrlichen Auguſttagen erfaßt hatte a
Tagen, die mit denen der Spartaknsſchicßerei als gleiſinnlos zu betrachten dem traurigen „Berliner Tager e

vorbehalten blieb. Aber merkwürdig gleichgültig i
doch unſer Volk gegenüber dem Schickſal Deutſge
Oeſterreichs. Man ſollte meinen die Ausſicht, da
Donautal bis hinter Wien, die Alpen Tirols
Kärnthens, die geſegnete Steiermark als Erſatz für das ver,
lorene Elſaß gewinnen zu konnen, müßte doch unſeren ge
ſunkenen Mut wieder aufrichten. Aber da zeigt ſich du
hoffnungslos gedrückte Stimmung. Deutſchlands Schieſſel
ſei ja doch von den Pariſer Beratungen abhängig, und wer
weiß, ob die Herren dort uns den Zuwachs gönnen. Und
wollen denn die Oeſterreicher überhaupt? Da werden wie
allerdings die dortigen Wahlen abwarten müſſen die hof.
fentlich nicht erſt im März ſtattfinden werden. Gegen
Anſchluß wühlt die ganze Wiener Großpreſſe, die Ver

rin des Großkapitals. Sie fürchte: für die Geſchäft
verbindung mit Böhmen und Ungarn, würde gern ſehen
wenn eine gemiſcht- wirtſchaftliche Vereinigung mit den qu
dem alten Oeſterreich entſtandenen Staaten erwachſen
könnte. Sie findet Anklang in der Stadt Wien, das aug
der Hauptſtadt zur Grenzſtaot geworden iſt. Allöſterreich-
ſcher Adel und Beamtenſchaft möchten aus Deutſch-Oeſter
reich einen Staat geſchaffen ſehen, wo ſich ihre Herrſchaft
unter habsburgiſchem Szepter in die Zukunft hinüber
retten könnte. Mit der Geſinnung der Mehr
heit des deutſchen Volkes hat das alles
nichts zu tun. Der „Königsglaube“ an die Sendung der
Habsburger iſt verflogen, als man ſah, wie das Blutopfer
der Deutſchen belohnt wurde, als der Hochverrat von
nahen Verwandten Kaiſer Karls offen betrieben wurde
Von den Brüdern der Kaiſerin Zita, die mit unſerer
Kaiſerin Schweſterküſſe tauchte und im vertrauten Kreiſe
von den Deutſchen nur als „ſchmutzigen Boches“ ſprach
Nein, die Deutſchen jener Lande ſehnen ſich gewaltſam zu
unſerem Vaterlande, mag das auch jetzt nicht mehr im Pur-
purmantel ſtrahlen, ſondern in Bettlerlumpen geküllt ſein,

Und ſo hat man in ganz Oeſterreich mit großer Freude
die Nachricht aufgenommen, daß nun endlich die deutſche
Reichsregierung aus ihrer Zurückhaltung herausgetreten
iſt. Sie hat die deutſch öſterreichiſche Regierung aufge
fordert, einen Bevollwächtigten in derStaatenausſchus zu ſenden, der z. Zt. den früke-
ren Bundesrat erſetzen ſoll. Dadurch hat Oeſterreich, wenn
auch zunächſt nur mit beratender Stimme, die Möglichkeit
beim Ausbau unſerer Verfaſſung mitzuwirken, die doch
auch ein Teil ſeiner eigenen werden ſoll. Der begeiſtert
Widerhall, den dieſer Aufruf aus Berlin in Wien fand, gibt
uns eine Gewähr, daß ſich hier etwas vorbereitet, worin
der Keim zu künftigen ſchönen Tagen liegt. Stolz erkleng
das „Deutſchland, Deurſchland über alles“ jenes Lied
das in den Tagen der Habsburger verboten war und das
anmaßende „Soldatenräte“ auch uns verbieten möchten.
Sturz dieſer Tyrannen, ofiener Anſchluß an Deutſch Oeſter
reich, das ſind die Focverungen der nächſten Zukunft.

noch geſchehn“, ſagte er ruhig. „Un weil du ſo gut weißt
was geſagt werden muß, Henze, denn ſo komm du man mit.

Aber der Alte wehrte: „Gott ſoll mich bewahren. Mein
Lebtag bin ich nich auf der Eiſenbahn gefahren. Un ich
hab' das geſworen, daß ich mein Dage nich mein Fuß in
dieſe hölliſche Maſchine ſetzen will. Geh du man allein,
du weißt, was du zu ſagen haſt.“

Das Geſpräch lenkte in ruhigere Bahnen. Jm Grunde
waren ja alle einig, einig in dem grimmigen Haß gegen
Gerd Clüver, und gegen das Neue, das mit dem Schul
meiſter von draußen hereindringen wollte mit ſeiner Un
ruhe, ſeinem ſcharfen Licht, ſeiner Ordnung und Geſetz
mäßigkeit.

Derweil ſaß Eva in ihrer Kammer in unfrohem
Grübeln. Gerd Clüvers Zerſtreutheit bei ihrer Werbung
hatte ihre Eitelkeit gekränkt. Wenn er auch noch ſo ſehr
erfüllt war von der Angſt um ſeine Ernte was ſie ihm
bot, hätte wärmere Aufnahme verdient. Wieder beſchlich ſie
das abſcheuliche, ihr nun ſchon ſo vertraute Gefühl die aus
Staunen und Beſchämung gemiſchte Enttäuſchung, die jedes
mal über ſie kam, wenn wieder ein Freier, der mit Eifer
mit Jnbrunſt um ſie geworben hatte, ganz plötzlich, unbe
greiflich ſich von ihr löſte, ohne Erklärung verſchwand aus
ihrem Geſichtskreis oder gar aus der Welt. Vor ihren weit
offen ins Dunkel ſtarrenden Augen ſah ſie auch an dieſem
Abend den Zug ihrer Freier vorüberziehen, immer wieder
vorüber, unheimlich, ſpukhaft. Der war verſchollen überm
Waſſer, der hatte eine andere gefreit, in Eile, ohne Neigung
nicht zu ſeinem Glück. Der lag gar blutüberſtrömt irgerh
wo verborgen im wüſten Moor. Und Korl Goſewiſch ſloh
den Janſenhof um eine Bauerntochter in Seebergen
ſollte er werben. Und Gerd Clüver horchte über e
Liebesworte weg auf Rauſchen der Wellen, mit denen die

tolle Malle rang. lesZum hundertſten Male fragte ſie ſich, warum das a

geſchah, warum? etUnd plötzlich, unvermittelt in der lautloſen S v
meinte ſie Malles Stimme die höhniſch'n Worte Ppr
zu hören, mit denen ſie ſie vom Clüverhof geſcheucht hatte

(Fortſetzung folgt.



4a7 den peurteilung der Demokratie
e eine per die Deutſche demokratiſche Partei“, dierein des „Berliner Tageblatts“, fällt der bekannte

Fect da zrechtslehrer Prof. Dr. Philipp Zorn im roten
n Reihen a das folgende, recht bemerkenswerte Urteil:

ges Gegenüber dem plötzlichen Wirbelſturnm der November-

tion war weithin in Deutſchland die Forderung erbaben
es müßten ſich alle nichtſogialdmokratiſchen Rich-

im deutſchen Volke wenigſtens für die Wahlen zurh uh die 3 nawerſammlung zu einer machtvollen Einheit zu-
Sold, mmer wenſchließen, um den Anſturm der Sozigloemokratie zu

Wir den. Dieſer Zuſammenſchluß war nach Lage der Dinge
fenſ h vwingende Gebot der Stunde. An einigenallen ill. ren wurde demgemäß auch dieſe Einhtilsfront hergeſtellt,
Deute v der Hauptſache aber iſt dieſer Einheitsruf wirkungslos ver

kann und pu, und zwar weſentlich durch den Widerſpruch der
ihm wohl Freiſnmigen, der Demokratiſchen Partei. Der

ſchämen ſo nd Hödur“ oder Partei, über den Vismarck im Gange
s willen er großen wwltgeſchichtlichen Arbeit ſo oft und ſo bitter
n hat dieſe gre klagen müſſen, war auch in dieſer Stunde ſchwerer Not
r wird, rer als der Vaterlandsgedanke: das iſt un
dw R5 v heuer bezeichnend und darf nicht vergeſſen werden.

D ation starker als der Vaterrandsq. kel Darauf iſt mit
t als n t der Nachdruck bei der Beurteilung dieſer Partei zu
Tager e n. Die in ihr vorherrſchende internationale

nü l att denz mußte naturgemätz über den Vaterlandsgedonken
eng M ſegen. Wenn in Wahlzeiten mitunter auch von

usſicht e Vartel das nationale Moment betont wird, ſo
irols tet das doch nichts anderes als die Anwendung eines

für das v jaubten Mittels zum Stimmenfang.
unſeren g.

a Nwes würde der Verluſt Poſens für das
ig, und Reich und Preußen bedeuten?
nnen. Und In Taumel der erſten Revolutionseindrücke ſteht das
n erden wir Meiſe Volk ſoeben im Vegriff, wie ein Verſchwender Länder
en die hoß säter, die mit der Väter Blut und Schweiß in hartem
Gegen nen erkauft ſind, auf das Leichtfertigſte aufzugeben Wah

die Wilſon ſchen Bedingungen die urſprünglich als
e Geſch imalforderungen gedacht waren, nur verlangen, daß ein
gern ſehen figes unabhängiges Polen „die von einer unzweifelhaft pol
nit den völkerung bewohnten Gebiete umfaſſen ſoll, laſſen

aus rger, von Blindheit geſchlagen, es in ſträflichemer wachſen Ainne zu, daß in Poſen, auf altem deutſchen Kulturland
en, das u niſches Staatsweſen mit Waffengewalt begründet wird.
ltöſterreiche reits dringt die Kunde nach der Hauptſtadt, daß die Lebens-
utſch- Oeſter elzufuhren aus Poſen ausbleiben. Was das für das Reich
e Her ind reußen bedeutet, wird jedem klar werden, der einen Blick
ift hinüber n die folgenden ſtatiſtiſchen Daten wirft. Wie das ſtatiſtiſche
r Mehr ehrbuch für das Deutſche Reich angibt, beſaß Poſen unter
as alle e preußiſchen Provinzen (nach Schleſien und Oſtpreußen)

t nur die drittgrößte Ackerfläche, ſondern hatte es auch von
er geſamten Bodenfläche einen größeren Prozentſatz
37 Prozent) unter den Pflug genommen als irgend eine
dere Proving. Es iſt daher bein Wunder, wenn von der

en wurde Dutchſchnitsernte des in den letzten fünf Friedensjahren 1910
mit unſerer b 1014 in dem Königreich erzeugten Roggens 14,1 Proz., von
uten Kreiſe r Gerſte 15,2 Proz., von den Kartoffeln 14 Proz. und von den
hes“ duderrüben 16,5 Proz. allein auf Poſen entfielen. Inzwiſchenſprach 2 ewaltſam die Bedeutung dieſer Provirrgz r unſere Volksernährung
r u er noch weiter geſtiegen, ſo daß Poſen im Jahre 16918 einr im Pur Fünftel der en Kartoffellieferungen fünyreußen und S Sechſtel der geſamten Lieferungen für das

deutſche Reich übertragen werden konnten. Aehnlich liegen die
rhälmiſſe bei der Zuckerproduktion, da Poſen allein

44 Proz. des geſamten preußiſchen und 11,4 Proz. des ge
ſanten deutſchen Zuckers erzeugt hat.

vedeutend iſt auch die Rinder- und Schweinehal-
ung der Provinz, und wenn Poſen in dieſer Beziehung 1914
ter den preußiſchen Provi auch nur die ſechſte bezw. die
ahte Stelle einnghm, ging ſeine Viehproduktion während der
Jeßten Jahre doch weit über den Durchſchnitt Deutſchland hin
aus und hat bei der Verſorgung des deutſchen Fleiſchmarktes
eine ſehr große Rolle geſpielt. Trotz der infolge des Krieges
ingetredenen Verringerung Viehbeſtandes wurden aus

Poſen durch den Viehhandelsverband in der Zeit vom 1. Januar
j9t7 bis zum 1. Oktober 1918 352 976 Rinder und 300 967
Echweine abgeliefert.

Berückſichtigt man ſchließlich, daß die berühmten Poſener
Saatzüchtereien auch große Gebiete Süd- und Weſt
deutſchands mit den erforderlichen Saatkartoffeln 1918 ſind

Berliner Schaubühne
Mannigfachen Wünſchen aus dem Kreiſe unſerer

Leſer zu entſprechen, beabſichtigen wir. für die Folge
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ren, Mein wieder näher über das Schaffen der Theater zu be

Un ich richten. Unter der vorſtehenden Ueberſchrift ſollen
künftig zwangloſe, kritiſche über das Bern Fuß in liner Theaterleben dem Laufenden

an allein, D. Red.An Trianon t man einem alten Bekannten,
Sernann Sudermanns Geſellſchaftskomödie „Der gute Ruf'“.
Shade, daß Saudermann durchaus ein Dichter ſein will, während
er doch nur ein, allerdings geſchickter, Schriftſteller iſt. Das be
weiſt er auch hier mit ſeiner aus einem früheren Stück auf neu

warbeiteten Lehre, daß für gar viele Leute von „gutem Rufe
eben nur dieſer, das heißt alſo, die Reinhaltung des Namens nach
außen hin nicht aber immer die ihres Hauſes und ihrer Familie
die Hauptſache iſt. Machen ſich um die Wiedergabe einer ſolch
en Studie ſo hervorragende Kräfte wie: Jda Wüſt, Hugo
Fünk, Franz Schönfeld und Bruno Kaſtner verdient, ſo muß ſie
eine gute Wirkung erzielen. Neben den Salonſchlangen wußde
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e n ſh auch Rita Berg als das biedere und brave Mädchen aus der
eſchlich ſie J droving recht tapfer z behaupten Im übrigen ſteht der Ope
l. die aus J eettenbetvieb in Blüle. Jm Theater am Nolendorfplatz“ hört
die jede m ſchaut man Franz Le „Eug“ (das Fabrikmädel), zu dem
nit Eifer, r Direktion Haller eine wirkungsvolle Ausſtattung bietet. Die
ich, unbe e Wiedergabe mit Eduard Lichtenſtein als Fabrikbeſitzer und
vand aus r Ville in der Titelrolle bringen dem Hauſe guten Erfolg.

„Thalig Theater manren weil
in dieſen M lſchen Ereigniſſe im Oſten gewiſſermaßen aktuell iſt. Aberwieder r läßt mr ie ſich ſchon er gefallen, wenn ſolche

n überm P Erkrperungen wie: Arnold Rieck in bekan Virtuoſität des
Neigung, Blödſinns. Emil Sondermann, Jda Vane, Elli Kreith,

irgend L Reinecken, Werner Bernhardy und Otto Veck ſich ihrer ſot irgenobjſch floh ebevoll annehmen. Jm Neuen Operettenhaus* am Schiff
bergen beuerdamen bietet die Direktion Jean Kreh zurzeit ein rei

rn Programm, nämlich neben der Operette Die keuſche
er i kufanne“, von Otonkowski, Muſik von Jean SGilbert, noch das
nen die J Lalklett Charell“. n der „euſchen Suſanne“ erſieht

R Win dem zurzeit ſo unruhigen Berlin wieder einmal das Bild
das alles m fündigen Paris, in dem ſich die mit dem Du ge

ne Suſanne Pomavel, des Parfümfabrikanten tum
etile e. Käthe Dorſch verkörpert ſie und weiß dieſe Rolle zu ſpie

cprechen m Und nun das „Ballett Charel!“, deſſen Darpre e ungen. wie bereits früher, hier begeiſterte Verehrer findet.
t hatte len voran Erik Charell f bſt, der mit raſſigem w.

fie künſtleriſchen Partnerinnen anzufeuern wei
nern (Pavier im Wind. Romange,

f bereits 85 bis 3,4 Millionen Zentner nach dem Weſten ausge
führt worden und mit reideſagtgut verſehen, ſo muß
jeder unbefangen Urteilende zugeben, daß Poſen für die Er
nährung des deutſchen Volkes völlig unentbehrlich iſt, und daß
der verbleibende Rumpf des Reiches, falls die gemi'ſchtſprachlichen
Gebiete Oſtpreußens, Weſtpreußens und Schleſiens von ihm
ebenfalls abgetrennt werden ſollen, das Schickſal Jrlands er
leiden müßte und zum langſamen Hungertode bezw. zur ewigen
Lohnſklaverei verdammt ſein würde.

Dereinfachung der Rechtspflege
Aus parlamentariſchen Kreiſen wird uns geſchrieben:
Die Beglaubigung von Unterſchriften, wie fie ſeit einiger

Zeit durch die Gerichtsſchreiber zugelaſſen worden iſt, ſoll nun
mehr auch den im Notariats- und Anwaltsdienſte ſtehenden
Büroangeſtellten zugeftanden werden. Eine bezügliche Ver
ordnung, an deren Zuſtandekommen der Staatsſekretär Bauer
als früherer Anwalts- Bürovorſteher beſonders beteiligt iſt, ſoll
bereits in nächſter Zeit erlaſſen werden.

we

wien iſt für den Anſchlut
Wie die Blätter melden, er Bürgermeiſter Weiß

kirchner geſtern in einer chriſtlich- ſozialen Wählerverſamm-
kung: Der Anſchluß an Deutſchland iſt der Traum
der deutſchen Jugend ſeit Jahrzehnten. Jch verwahre mich
dagegen, daß unſere Partei irgendwie dagegen wäre. Wir müſſen
aber zuerſt die Bedingungen aufſtellen, unter denen
wir uns anſchließen können, um eine wirtſchaftliche Stellung für
unſeren Stagt, vor allem für Wien zu erlangen.

Die bayeriſchen Staatsfinanzen

age des

e Sltaatsfſehen i. geh e steht zur icht. i er ge waltigen Aufgaben,die in letzter Zeit an vie Staatetaſſ herangetreen ſind, wird ſich

chon in naher Zukunf die Aufnahme einer ſchwebenden
ch u Id zur Beſtveitung dringlicher Aufgaben nicht vermeiden

laſſen. Die allgemeine Staatsſchuld bezifferte ſich am 31. De
5 1918 auf 468 047 901 Mark (àm Jahre 1917: 468 399 529

Kleine Nachrichten
Gegen den Bolſchewismus. In den letzten Tagen hat ſich in

der Reichshauptſtadt eine Vereinigung zur Be
kämpfung des Bolſchewismus“ gebildet, die partei
politiſch völlig neutral iſt. Jhre einzige Aufgabe iſt die Wieder
einführung geordneter Zuſtände, gleichgültig unter welcher Re
gierung. Die Vereinigung beabſichtigt, gegen terroriſtiſche Akte
der deutſchen Bolſchewiſten eine energiſche Gegenbewegung zu
entfalten. Sie bittet Anhänger der Ordnung und Sicherheit um
Uebermittlung einſchlägigen Materials, das guf Wunſch vertrau
lich behandelt wird, ſowie ihren Beitritt in die Vereinigung bei
en aſesfteTe Berlin W., Schellingſtraße 2, anmelden zu

e n.

Die Lage in den baltiſchen Provingzen. An die Balden richtet
ſich ein Aufruf der baltiſchen Landeswehr-Kommiſſion, ſofort in die
Heimat zurückzukehren und den Brüdern zu helfen, die ſich mit
Heldenmun dem Feinde entgegenwerfen. Jm Norden iſt die bol-
ſchewiſtiſche Welle zurückgeworfen. Eſtland und Nordlivland
ſim von den Horden geſäubert; auch im Süden iſt es geglükt,
den Feind zum Stehen zu bringen, ſo daß man hofft, von Libau
aus e verlorenen G. biete wiederzugewinnen. Die nit dies
aber kraftvoll durchgeführt werden kann, ſollen alle Valten ſich

in die Heimat begeben. Der Augenblick zur Einreiſe iſt
günſtig.

Deutſchland in Oſtaſien. Trotz des für uns ſo unglücklichen
Ausgangs des Weltkrieges haben die heldenhaften Leiſtungen
Deutſchlands in den vier Kriegsjahren im Auslande einen weit
ſtärkeren Eindruck gemacht, als wir denken. So hat die japa
niſche Regierung für das geſamte Erziehungsweſen jetzt
eine Anordnung getroffen, durch die der deutſchen Sprache
in Japan mehr Raum geſchaffen wird. Während bisher auf
den Mittelſchulen engliſch die einzige Fremdſprache war, können
nun die Schüler in allen Mittelſchulen wählen, ob ſie engliſch,
frangzöſiſch oder deutſch lernen wollen. Die von der deutſch
evangeliſchen Miſſion in Japan unterhaltenen Schulen ſind viel
mehr beſucht als früher.

Luftbriefverkehr. Die Reichspoſtverwaltung hat verſuchsweiſe
die Möghichkeit geſchaffen, während der Tagung der Nationalver

ert.

ſammlung zwiſchen Berlin und Weimar gewöhnliche Briefe
und Zeitungen durch die Flugpoſt zu befördern. Der

ſchlagen.

v. Winterfeſd. Der, General Detlof v. Winterfeld, welcher
bei den Waffe nſtillſtandsverhandlungen in Spaa eine hervor
ragende Rolle geſpielt hat, wurde geboren zu Berlin am 28. Mai
1867 als Sohn des Generals der Jnfanterie Rudolf v. Winter
fold und der Pauline v. Röder (in zweiter Ehe vermählt an den
Kaiſerlich deutſchen Botſchafter Grafen Johann v. Alvensleben
auf Erxpbeben). Er verheiratete ſich zu Ober-Grombach am
24. September 1898 mit Marianne Freiin v. Rotenhan, geboren
am 21. Juni 1878 als Tochter des Freiberrn Sigmund v. Roten
han l rrn auf Ehyrichshof. und der Ma-
rianne Mumm v. Schwarzenſtein aus der bekannten Frankfurter
Familie welche dem Kleriſchen Urgdel angehört. Seiner Eſind drei Söhne entſproſſen. Das Geſchlecht mit dem gleich
namigen Stammhauſe bei Salzwed. gehört dem Märkfiſchen
Uradel an. Ss wird 1291 mit Adam de Winterfeld ge
nannt. Die Stammreihe beginnt mit Ditricus. Herrn auf Dal
min 1380. Sie ſind ſchloß und burggeſeſſen in der Priegnitz.
Sie ſind veich begütert, zumal in der Proving Brandenburg und
in Pommern. Karl Theodor v. W., geſtorben am 12. März 1706,
wurde dom König Philipp von Spanien zum Marquis und
Ernſt v. W., ſpaniſcher ſchall-Leutnant, vom Kaiſer
Karl VI. am 26. Auguſt 1719 zum Grafen ernannt. Hans Karl
v. W., Ritter des Schwarzen Adler-Ordens, blieb bei Moys am
2. 1757, und Karl Ludwig v. W. erhielt nach dem
Treffen bei Torgau den Orden Pour le mérite und 1780 eine
Domherrnſtelle in Kamin. Wappen: Jn Mau ein über eine
gebundene ne Carbe linkshin ſpringender natürlicher
Wolf. Die Aehnlichkeit des Wappens läßt vermuten, daß die
v. n (ein über zwei Garben ſpringender Wolf), deren
Erbtochter an die Grafen v. d. Schulenburg die ſtolze Herrſchaft
Wolfsburg im Neuhaldenslebener Kreiſe durch ihre Verheiratung
brachte, eines Stammes mit den v. Winterfold ger g.

Vom Büchertiſch
Meiſter Robinſon. Von Artur Fürſt und Alexander

Moßkowski. Preis 7,50 Mk. Ullſtein Co., Berlin.
ſer neue Robinſon iſt nicht wie die bisherigen eine Um

arbeitung des alten, auf den Roman Defoes zurückgehenden Wer
kes von pe. Sondern die Verfaſſer bieten etwas anderes: ein
zu dem ſeeliſchen Fühlen, der geiſtigen Faſſungskraft von Kindern
unſerer Zeit, zu dor Phantaſie der deutſchen Jugend ſprechendez

Flrywoftverbobr erflgi, wie bereits mitgeteilt, täglich zwermal von
Lin binige ge rwand. Die Dampfer

n billiger Vorwand. neuen Dam „Scharnhorſt“und „Ventana“, zwei deutſche Schiffe, ſind auf der Reiſe von
Kopenhagen nach England von den Engländern beſchlagnahmt
worden, angeblich wegen bolſchewiſtiſcher Umtriebe. i
ſchaft wurde an Bord interrniert.

Vorſchuß an Belgien. Der

vergütung für den Krieg erhalten.

Provinz Sachſen
Eine Sozialiſierungskomödie

Gröbers bei Halle, 5. Februar.
Einen praktiſchen Sozialiſierungsverſuch

haben die Arbeiter der hieſigen Braunkohlengrube Gewerkſchaft
ClaraVerein unternommen, nachdem ſie von dem ſpartakiſtiſchen
Agitator, früheren Gürtler Scheibe in Osmünde gehörig be
arbeitet worden waren.
nete Soldaten aus Halle eingetroffen waren, erklärte
man die Grubendirektion für abgeſetzt und die ſonveräge Ar-
beiterſchaft in ihrer Geſamtheit zum Betriebsunterneh ner, damit
den Lehrſatz „Eigentum iſt Diebſtahl in die Praxis umſetzend.
Das kaufmänniſche und techniſche Perſonal ſtellte ofort ſeine
Tätigkeit ein, weil es an dieſem geſetzwidrigen, ſtrafbaren
Treiben nicht teilhaben wollte. Den Kaſſierer ſuchten Vertreter
des Soldatenrates durch die Drohung mit Verhaftung vergebens
zur Fortſetzung ſeiner Tätigkeit zu veranlaſſen. Der Gürtler
Scheibe hat ſich zum Geſchäftsführer des Unternehmens ein
geſetzt. Techniſcher Betriebsleiter iſt der Aufſeher Keller, der
früher Angeſtellter der Konſumgenoſſenſchaft in Osmünde war
und dieſen Poſten ſeiner Zeit nicht ganz freiwillig aufgab. Ein
Einſchreiten der Bergbehörde gegen dieſen gang unhaltbaren Zu
ſtand iſt nicht zu erwarten, da das Oberbergamt Halle durch
gleichgeſinnte Elemente beſetzt iſt. Da den ſozialiſierenden Ar
beitern bei dieſer „Uebernahme“ weder Geldmittel noch Bank-
guthaben in die Hände gefallen ſind, fehlt den neuen „Unter-
nehmer jedes Betriebskapital. Wenn nicht ruſſiſches Geld
dieſen ruſſiſchen Zuſtänden zu Hilfe kommt, werden die Arbeiter
Unternehmer zunächſt wohl auf Lohn verzichten müſſen.

J

Eisleben, 4. Februar. Eingabe an das Kultus
miniſterium.) Die kirchlichen Körperſchaften der hieſigen
evangeliſchen Gemeinden vereinigten ſich zu folgender Eingabe
an das Miniſterium für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbikdu
und an das Miniſterium des Jnnern: Wir erkennen mit Dan
an, was der Staat bisher der Kirche geleiſtet hat an Schutz und
Förderung ihrer Arbeit, auch an Gewährung der zum guten Teil
auf geſetzlicher Verpflichtung oder wohlbegründetem Rechtstitel
beruhenden jährlichen Geldbeihilfe, die durch das, was die Kirche
dem Staate leiſtet, veichlich aufgewogen wird. Soll es nun doch
zu einer Trennung von Kirche und Staat kommen, ſo treten wir
aus voller Ueberzeugung dafür ein, daß kein gewaltſamer Abbruch
der Beziehungen erfolgt, ſondern eine beſonnene Ueberleitung
der neuen Entwicklung die Wege ebnet, daß die berechtigten
finanziellen Anſprüche der Kirche befriedigt werden, daß die Siche
rung des kirchlichen Vermögens gewährleiſtet wird, und das Be
ſteuerunosrecht der Kirche erhalten bleibt, daß die Sonn und
Feiertagsheiligung ſtaatlichen Schutz genießt, die Schule durch
Fortfall oder Beſchränkung des Religionsunterrichts nicht ent
chriſtlicht wird, daß die theologiſchen Fakultäten nicht aus dem
Lehrkörper der Univerſitäten ausgeſchaltet werden.

d. Halberſtadt, 5. Febr. (Jn der letzten Stadtver-
ordnetenſitzung) in ihrer alten Zuſamanenſetzung wurde
die Aufnahme eines Darlehns von 2 Millionen Mark
bei dem Hannoverſchen Bankbeamtenverein beſchloſſen. Stadt
verordnetenvorſteher Klam roth und Oberbürgermeiſter Dr.
Gerhardt widmeten der alten Verſammlung warm empfun
dene Worte des Dankes in der Abſchiedsſtunde.

Jena, 5. Febr (Auch die Wuthaer!l) Der Arbeiler
und Soldatenrat in Wutha hat an die h n g
ein Telegramm gerichtet, in dem er erſucht, daß die Regie
rungstruppen in Weimar zurückgezogen werden und daß der
Schutz der Nationalverſammlung in Weimar dem 1. Armeekorps
übertragen werden foll.

Jena, 3. Febr. (Vermächtnis.) Der verſtorbene Hof
lieferant J. Jantzen in Eiſenach hat der Univerſität Jena ein
Kapital von 10 000 Mark geſtiftet, deſſen Zinsertrag zu medi
ziniſchen Forſchungszwecken beſtimmt iſt. Wie ver-
lautet, ſcheidet der ordentliche Profeſſor der romaniſchen Philo
logie Dr. E. Höpfner am 1. April d. Js. aus ſeiner akademi
ſchen Stellung in Jenag. t

Waltershauſen, 3. Febr. (Bürgermeiſter, Dr.
Weichelt) iſt in ſeine Rechte und Pflichten wieder eingeſetzt.

Reiz, den zahlloſe Generationen empfansen, blieb beſtehen, das
ſchöne Märchen von Robinſon dem Seefahrer, der auf eine ein
ſame Jnſel im Ozean verſchlagen wird und ſtaunend in der tro
piſchen Wildnis ſich ſeine Welt baut. Die Unmittelbarkeit eines
Gedankenaustauſches mit Kindern hat es jetzt; denn ein Vater
erzählt es ſeinen drei Hnaben Dietrich, Johannes und Peter umd
ſeiner bleinen Tochter Urſula, und in einem Garten an der Elbe
ſitzen ſie beiſammen. Jm Jndiſchen Ozean liegt das Eiland, au
dem der neue Robinſon als Schiffbrüchiger erwacht. Er ler
alle Entdeckungen und Erfindungen kennen, vom Reibfeuerzeug
bis zum Luftballon, in den ihn ja ſchon das Kinderlied von der
Jungfer Salome verwies. Der Sternhimmel wird ſeinen lau
ſchenden Bewunderern gezeigt, die vulkaniſche Macht der Srd-
beben. das Innere einer Tropfſteingrotte, die rieſenbafte Fauma
der Urzeit, das ſarbige Wunder des Regenbogens, die Bewohner
der Meerestiefe, die geſamte Schöpfung und ihre weihevolle
Majeſtät. Dabei aber iſt dieſer „Meiſter Robinſon“ wicht etwa
ein phyſikoliſches oder techniſches Lehrbuch. Spannend geht er
fort von Bild zu Bild, und inmitten der Wirklichkeit nimmt er die
kleinen Hörer wie mit Zauberfäden gefangen. Edmund Fürſt
hat dem Bande bunte Jlluſtrationen beigegeben, die mit vollende
ter Anſchaulichkeit das Wort unterſtützen.

Alfred Bock: Grete Fillinger. Roman. Verlag von Egon
Fleiſchel Co., Berlin W. Preis 8,50 Mk.

Der Lebens und Leidensweg eines Mädchens aus dem Volk,
das ſich nach ſchweren Heimſuchungen ein reines Glück erkäm
Ohne erdrückende Breite, von künſtleriſcher Wahrheit getragen.
wachſender Fülle plaſtiſcher Kraft fließt die Erzählung hin. Mit
verſtehender Liebe hat ſich der Dichter in das Soelenleben der
Heldin verſenkt. Aber auch die Menſchen, die ſich um Grete
Fillinger gruppieren, werden der Begabung des Dichters ent

nd mit greifbarer Deutlichkeit vor uns hingeſtellt. Eigene,
tiefe Töne klingen. Ueberall ſpürt man die außerordentliche
Kraft der Menſchenbeobachtung und Menſchenſchilderung. ſpürt
man den Künſtler, der die Geheimniſſe der Volksſeele kennt. Für
ſentimentalen Aufputz iſt hier kein Raum. Nit ſchlichtem, darum
minder ergreifendem und künſtleriſchem Vortrag wird gezeigt, wie
durch alle Verwicklungen und Wirrniſſe hindurch die Stärke ihrer
Herzensliebe die Heldin über den Klatſch und die Scheelſucht der
Umwelt hinaus zu ruhigen, goldenen Tagen führt.

Die Wahlen zur Nationalverſammlung finden ihren bild
lichen Niederſchlag in der ſoeben erſchienenen Nummer 3944 der
Leipziger „Jlluſtrierten Zeitung“, die auch zahlreiche
weitere Bilder zur Tagesgeſchichte enthält. Nicht reich
haltig zeigt ſich der belletriſtiſche Teil der vorliegenden Nummer,
die ine ganze Reihe höchſt feſſelnder bildlicher Beiträge wiſſen

ſchaftlichen und künſtleriſchen Chavakters bringt. Die „Jüuſtrierte
der Natur. Der Stoff ſelbſt mit ſeinem abenteuerlichen Zeitung“ koſtet vierteljährlich 18 Mk.

Die Manne
iſche Miniſterpräſident

den Alliierten einen Vorſchuß Milliarden auf die

Nachdem am Montag zehn bewaff



Vollſitzung der Handelskammer
zu Halle a. S.

Die am geſtrigen Mittwoch im Sitzungs'aale der 2kammer abgehaltene Vollſitzung eröffnete der Präſident, Geheim
rat Dr. Steckner, mit einem kurzen Rückblick auf die Er-
eigniſſe, die ſich ſeit der letzten am 18. Oktober v. J., u
wirtſchaftlichem und politiſchem Gebiet abgeſpielt haben. Zwe
ſchwere Sorgen ſo betonke der Redaer laſten gegenwärtig
auf Handel und Jnduſtrie, und zwar die Lohnfrage, die
in wie die andere, die Ernährungsfrage noch nicht
gelöſt ſind.

Gs wurde ſodann in die Erledigung der umfangreichen
Tagesordnung eingetreten. Als Sachverſtändiger zur Feſt
ſtellung der Beſchaffenheit von keramiſchen Maſchinen wurde
Fabrikdirektor R. Weber, Merſeburg, und als öffentlicher
Bücherreviſor Herr Alerander t chold, Halle, vom Präſi-
denten vereidigt. Der isherige Präſident Geheimrat
Dr. Steckner, ſowie der erſte Stellveriveter, Kaufmann
C. W. Roediger, und der zweite Stellvertreter, Kaufmann
Oskar Manſchewski, wurde durch Zuruf wiedergewählt,
ebenſo wurde die Beſorgung des Kaſſenwe ens wieder dem Bank-
haus Reinhold Steckner übertragen. Die Zuſammenſetzung der
Ausſchüſſe und Fachkommiſſion, ſowie der Sachverſtändigen-
kommi, ſion und der Schiedsgerichte blieb im großen ganzen die
ſelbe. An Stelle des aus der Handelskammer ausſcheidenden
Mi'iedes Auguſt Nauendorf, Halle, wurde Stadtrat Richter,
Bi' ld, als Vorſitzender für den Detailhandel in Kolonial
und Materialwaren, für die Fachkommiſſion für Deſtillation und
Spirituofen Stadtrat Richter, Naumburg a. S., und an Stelle
des Fabrikbeſitzers Joh. Rabe, Halle, für Kohlen und Brenn
materialwaren Kohlenhändler Böttitcher, Naumburg, als
Vorſitzende dieſer Kommiſſion gewählt. An Stelle von Auguſt
Nauendorf, Halle, wurde Kaufmann Bruno Freytag in den
Vorſtand der Städtiſchen kaufmänniſchen Fortbildungsſchule ge
wählt. Der Vorſitzende ſprach dem ausſcheidenden Herrn Nauen-
dorf für ſeine 17jährige erfolgreiche Tätigkeit im Intereſſe der
Kammer herzlichſten Dank aus. Der Haushaltsplan
der Kammer für 1919, der in Einnahme und Ausgabe mit
110 400 M. abſchließt, wurde genehmigt.
ſchloſſen, die Erhebung von 8 v. H. des Gewerbeſteuerſatzes als
Handelskammerbeitrag vorzuſehen. Auf Vorſchlag des Vor
ſtandes ſollen die Erſatzwahlen ſür die ausgeſchiedenen Kammer
mitglieder baldigſt vorgenommen werden. Jn den Straßen-
baurat wurden die bisherigen amtlierenden Herren Geheimrat
Dr. Steckner und Kommerzienrat Joly, Wittenberg, wieder
gewählt. Ueber die

Tätigkeit der Handelskammer
während des Krieges, über die ein gedruckter Bericht vorlag,
berichtete Syndikus Dr. Pfahl nur noch das Weſentlichſte.

Die Kammer hat, während des Krieges eine durchgreifende
Aenderung durchgemätht, gewiſſe Wirkungsgebiete erfuhren eine
Einſchränkung, andere Arbei!sfelder wieder wurden erheblich
erweitert, ſo daß die Ge,amttätigkeit der Kammer im Kriege
umfangreicher geworden iſt, als ſie in Friedenszeiten war. Der
Syndikus Dr. Pfahl ſprach alsdann über

Die Lage in Handel und Jnduſtrie.
J den ſeit Monaten an das Demobilmachungsamt in

Berlin von ſeiten der Handelsfammer erſtatteten Situations-
berichten mußte die Lage in Handel und Jnduſtrie ſtets als tro ſt
los bezeichnet werden. Jm Handel beruht die ungünſtige Lage
auf dem Warenmanrel und der Unfreiheit des Handels, in der
Induſtrie dagegen ſind der Mangel an Kohle, Material und
Aufträgen, vor allem aber die Arbeiterſchwierigkeit die Urſache.
Ungemein ſchwer laſtet die Vlockade der Feinde auf unſerm ge
ſamten Wirtſchaftseben; ſie iſt die Wurzel aller Mißſtände.
Warum wird die Blocade unter den gegenwärtigen Verhältniſſen
nicht aufgehoben? Die Feinde bezwecken damit nur, Deutſchland,
das völlig wehrlos iſt, an den Rand der Verzweiflung zu
bringen. Weitere Momente für die troſtloſe Lage ſind die uns
auferlegte Ababe von Verkehrsmitteln, namentlich der Loko
motiven und die Beſetzung von Glſaß-Lothringen, Rheinland und
Weſitfalen, durch die jeder Handelsverkehr aboeſchnitten wird.
Hinzu kommt noch die Valutafrage, deren ſchlechter Stand eben
der Ausdruck der gegenwärtigen Wirtichagftslage iſt. Hier heißt
es, die größte Sparſamkeit in der Einfuhr von Waren aus dem
Anslande zu üben und durch ſtarke Ausfuhr von Waren das Gut-
haben zu vergröſßern. Das iſt der natürliche Weg, um über kurz
oder lang wieder ins Gleichgewicht in der Valutafrage zu
kommen. Jetzt ſtehen wir, wie der Redner ausführte, noch unter
dem Eindruck politiſcher Wirren, die ſchwerwiegender Art und
verhängnisvoll für das ganze Wirtſchaftsleben ſind:

die Lohnbewegungen.
Dieſe werden jetzt in einer Form geführt, die man

früher nicht gekannt hat, und die man in einem Rechtsſtaat nicht
für möglich hält. Jn wolcher Form jetzt die Arbeitgeber ge
zwungen werden, die Lohnforderungen der Arbeiter anzunehmen,
das bewies Redner durch ein Schreiben, das der Vorſitzende des
hieſigen A.-Nates Kilian an eine AmmendorferFirma gerichtet, in welchem dem Unternehmer ſogar ange
droht wird, falls er die Forderungen nicht anerkennt, daß er mit Macht mitteln gezwungen werde. Jn
einem Rechtsſtaat müßte gegen eine ſolche
Art von Erpreſſungen der Stagatsanwalt ein
ſchreiten. Die gegenwärtigen hohen Löhne entſprechen aber
den heutigen Arbeitsſeiſtungen keineswegs, die Leiſtungen der
Arbeiterſchaft ſind bedeutend, ja teilweiſe ſogar bis zur Hülfte
der normalen Leiſtungen zurückgegangen und für die Produktion
in den einzelnen Betrieben von ſchwerwiegendem Einfluß. Der
Redner ſchilderte ſeine Eindrücke, die er anläfilich einer Sitzung
im Oberbergamt in Gemeinſchaft mit dem Regierungspräſidenten
zu Merſeburg gewonnen habe, an welcher auch Vertreter der
Bergarbeiter, der A- und S.-NRäte uſw. teilnahmen, und in
welcher die Sozialiſierung der Betriebe behandelt wurde. Er
e feſt, daß von der Arbeiterſchaft niemand weiß, was mit

Schla wort „Sozialiſterung“
gemeint iſt. Man hat den Arbeitern unerfüllbare Verſprechungen
gemacht. Der Mangel an Aufträgen für unſere Induſtrie
ſei einzig und allein in den unruhigen Verbält niſſen und in der
ungewiſſen Zukunft begründet. In einer kürzlich abgehaltenen
Konferengz, die vom Demobilmachungskommiſſar dem Regierungs-
präſidenten zu Merſeburg einberufen worden war, wurde emv-
fohlen, daß Staat und Gemeinde möglichſt viele Notſtands-
arbeiten ausführen ſoll. Die Induſtrie legt aber auf dieſe
Aufträge ſehr wenig Wert, ſondern ſie verlangt zunächſt vom
Staat, daß Rube und Ordnung geſchaffen werde. damit ſich
die Induſtrie wieder entwickein fann. Das gleiche gerl'e auch von
unſerm Eiſenbahnweſen. Es iſt von der Eiſenbahnverwaltung
ſchon angedentet worden. dak ein baldige beſſere Vetriehsanf-
nahme in Ausſicht geſtellt werden könne, die aber große Fracht
erhöhunden mit ſich hringe. In Anſchluß hieran wurde bekannt
gegeben, daß ob 1. Avril d. J. die beſtehenden

Frachtſätze um 60 v. H. erhöht
werden.

Herr Manſchewski teilt mit. daß am 25. Februar d. J.
eine Kundgebung für den Kleinhandel ſtattfinden
ſoll, die für die Wiederein ſetzung des Kleinhandels demonſtrieren
wird. Dieſe Kundgebung ſoll auch in anderen Orten erfolgen
und es ſoll dabei eine Reſolution gefaßt werden, die an dle
Nationalverſammlung nach Weimar geſchickt werden ſoll.

Die neuen Steuergeſetzeniwürfe bebandelte der
Präſident Gehoimrat Dr. Steckner in ausführlicher Weife,
insbeſondere erläuterte er den Entwurf eines Geſetzes über eine
auſterordentliche Krieosabgabe für das Jahr 1919 und den Ent-
wurf eines Geſetzes über eine Kriegsabgabe vom Vermögens
zuwacha

Weiter wurde be

daß die Zukunft noch größere Vermöge eſetze bringen
wird. Die Kriegsabgabe vom Vermögenszuwa könne un
möglich in der Form durchgeführt werden, wie ſie geplant ſei.
Bei Feſt'etzung der Kriegsewinne müſſe doch auseinander ge
halten werden, in welcher Weiſe der Vermögenszuwachs während
des Krieges erfolgt ſei. Hier gilt es, die Regierung auf die in
dem Entwurf enthaltenen Fehler aufmerkſam zu machen. Herr
Manſchewski ſchlug vor, als Grundlage bei Feſtſetzung des Ver
mögens die Quelle des Vermögenszuwachſes zum Maßſtab für
die Abgabe zu nehmen. Dieſe Anregung ſoll dem am 12. Februar
ſtattfindenden Handelstag in Berlin unterbreitet werden.

Herr Reinicke referierte alsdann über die Erhaltung des
Regierungsbezirks

Nerſeburg bei Preußen.Redner kritiſierte den Entwurf des Staatsſekretärs Dr. Preuß
guf Aufteilung Preußens, der in ganz Preußen und auch in
Württemberg auf energiſchen Widerſpruch geſtoßen iſt. Eine
Folge dieſes Entwurfs iſt, daß von Dresden aus die Angliede-
rung des Regierungsbezirks Merſeburg an Sachſen gefordert wird.
Redner verlas ein Telegramm, das geſtern an die Handels-
kammer eingegangen iſt, und in dem ſich eine große Anzahl
Bürgermeiſter der Provinz Sachſen im Einver-
ſtändnis ihrer Gemeinden entſchieden gegen eine Auf
teilung von Preußen wenden. Er ſchlug vor, daß ſich die
Verſammlung mit folgenden Forderungen einverſtanden erklären
möchte: 1. Erhaltung Preußens in ſeinem vollen Umfang und in
ſeiner Stärke, 2. Ablehnung der Abtretung des Regierungsbezirks
Merſcburg an Sachſen und 3. Schaffung eines gemeinſamen Thü-
ringens. Die Verſammlung ſtimmte dem zu; dieſe Forderungen
ſollen auch dem Preußiſchen Handelskammertag am 12. Februar
in Berlin unterbreitet werden.

Herr Manſchewsky ſprach Schluß noch über die Füh
rung des Mittellandkanals über die Elbe. Die
Handelskawmer in Hamburg hat in einem Schreiben an, die hie-
ſige Handelskamener darauf hingewieſen, daß es eine Schwäche des
Projekts der Südlinie des Mittellandkanals ſei, daß es eine Ein
mündung des Kanals oberhalb Magdeburg bei Weſterhüſen in
die Elbe vorſehe. während die Nord- uno Mittellinie unterhalb
Magndeburgs mittels einer Kanglbrücke über die Glbe in den Jhle
kanal einmündet. Referent empfiehlt, der Vereinigung der Süd
linie anheimzugeben, den Plan der Ueberbrückung über die Elbe
ausarleiten zu laſſen. Mit der Anregung der Handelskammmer
in Hamburg könne man ſich einverſtanden erklären.

Halle und Amgebung
Halle, 6 Februar

Stadtverordnetenwahl
Die Wahl dex StadtverordnetenVerſammlung findet nach

Beſchluß des Magiſtrats am Sonntag, dem 2. März ſtatt. Bei
den Wahlen zur National- und preußiſchen Landesverſammlung
hat es ſich gezeigt, daß die durch Polizeibeamte ausgegebenen
und eingeſammelten, zur Vervollſtändigung der Wählerliſte be
ſtimmten Karten von Einzelnen nicht ausgefüllt oder nicht zu
rückgeſtellt worden ſind. Um nun dieſe Perſonen in die Wähler-
liſte für die bevorſtehenden Stadlverordnetenwahlen auſfnehmen
zu können, geben wir anheim, in den nächſten 8 Tagen
im Büro VIII, Großer Berlin Nr. 11, mündl'ch oder ſchriftlich
mit den nötigen Unterlagen verſehen das Ausſchreiben der
fehlenden Karten zu beantragen.

Halle, den 4. Februar 1919. Der Magiſtrat.
Sparkaſſe der Stadt Halle. Vom 2. bis 81. Januar d. J

geſtaltete ſich der Verkehr wie folgt: Beſtand der Einlagen am
81. Dezember 1918: 87 552 074,57 M. gegen G 682 034,75 M. im
Vorjahre. Einzahlungen vom 2.--31. Januar 1919: 7 299 237 M.
gegen 6 242 530,25 M. im Vorjahre. Zu ammen: 94 851 811,57 M.
gegen 72 924 565 M. im Vorjahre. Rückzahlungen vom 2. bis
31. Januar 1919 4 360 190,34 M. gegen 1823 770,77 M. im Vor
jahre. Beſtand am 31. Januar d. J.: 90 491 121,23 M. gegen
71 000 794,28 M. im Vorjahre.

25 Jahre waren am 4. Februar verfloſſen, ſeitdem
Schweſter Amalie Loofs in den Dienſt der Domgemeinde

etreten iſt. Viele Junge und Alte, vor allem auch die Jugend
er Domgemeinde werden ihr für ihre treue Arbeit herzlichſten

Dank wiſſen. Der Dank' für ihre Hilfe, die ſie in den langen
Jahren zuerſt als Gemeindeſchweſter, ſpäter im Helferkreis und
in der Strick- und Flick chule ſowie die ganze Zeit im Kinder
gottesdienſt geleiſtet hat, wurde ihr im Namen der Gemeinde
durch die drei Domprediger zum Ausdruck gebracht, die ihr ein
ſchönes Kreug zur Erinnerung an den Jubeltag überreichten.

Die Buchführungs- und Vorbereitungskurſe auf die
Meiſterprüfung wurden dieſer Tage durch den Vorſitzenden der
Handwerkskammer, Obermeiſter Bieſecker, eröffnet. An den
Kurſen nehmen 11 Handwerker, darunter 22 Frauen und
Töchter, teil. Die Kur'ſe finden in der Torſtraßenſchule ſtatt.

Vermächtniszinſen. Aus der Hedwig-Boſſe-Stiftung ſtehen
dem Magiſtrat rund 450 M. Zinſen zur Unterſtützung un
verheirateter hieſiger Juriſtentöchter zur Verfügung. Be
gründete Bewerbungen ſind zu richten an das Büro für
Stiftungsſachen hier, Kl. Steinſtraße 8 I. Zimmer 22.

Kehrt die Sommerzeit wieder? Nach Meldungen aus
Berlin wird auch im laufenden Jahre die Sommerzeit wieder
eingeführt werden. Jhr Beginn iſt für Montag, 14. April, vor
mittags 2 Uhr, ihr Ende für Montag, 15. September, vormittags
3 Uhr in Ausſicht genommen.

Zoologiſcher Garten. Heute, am Donnerstag abend um
8 Uhr, findet das 5. Geſellſchaſts- Konzert (Wiener Abend) vom
Stadttheater- Orcheſter unter Leitung des Kapcellmeiſters Leo
Schönbach ſtatt. Die Vortragsfolge enthält meiſt heitere
Tonwer le.

j. Bei dem ſtarken Froſt ſind einige ſtromſchwächere Saale
arme zugefroren. Das Eis iſt aber noch nicht haltbar, darum
Vorſicht! Auf den Paſſendorfer Wieſen wird jetzt kräftiges
Natureis gewonnen und abgefahren.

Gemeindevertretung in Ammendorf
der Sitzung am 80. Januar machte der Vorſitzente zu

nächſt Mitvilung, daß die Siedel ungs geſellſchaft
Sachſfenland“ einen Antrag guf Gewähru:ug von ſtaatlichen
Ueberteuerungszuſchüſſen zu den Baufoſten rer hier protektiecten
Wohnhäuſer geſtellt habe und mit den Vanten begonnen werden
ſoll, ſobald die Zuſchüſſe bewilligt find. Weiter gib er Kenntnis
von der Verordnung betr. die Neuwahlen zur Ben einde-

und von einer Mitteilung des Kreisausſchuſſes
betreffs der Gingemeindung des Gutsbezieks Beeſen in
die Gomeinde Amm. ndorf. Wegen des Eingeneindungsantrages
ſoll zunächſt die in Ausſicht ſtehende neue Gemeindverfaſiung
abgewartet werden. Es wurde beſchloſſen, die Londmannſ'he
Kolonnade zur Unterbringung und Abgabe der Kartoffeln zu
mieten. Dem Kaufmann Möbus wurde fücr die auf eigene
Koſten eingemieteten Kartoffeln ein Kredit von 20 000 Mk. be-
willigt. Die abgeſchloſſene Gemeindefaſſenrechnung für 17
wurde nach eingehender Prüfung durch die Kaſſen und Rech-
nungsprüfungskommiſſion feſtgeſtellt und dem Gemeindekaſſen-
rendanten Entlaſtung erteilt. Sie ſchließt in Einnahme ab mit
1 162 314 Mk. und in Ausgabe mit 1 140 848 Mk. Die Ver.ven
dung des Ueberſchuſſes von 21 465 Mk. ſoll ſpäterer Seſchluß-
faſſung vorbehalten bleiben. Zu der Rechnung gab der Vor
ſitzende einen Ueberblick über die beſonderen Einnahmen und
r An G meindekricgsunterſtützung ſind 441901 Mk. ge-

zahlt, wovon
Die ſehr intereſſanten Ausführungen riefen eine rege ſtattet wurden.

Aua ſache hernar. in welcher beſonders hervorgehoben wurde,

36 534 Mk. aus Kriegswohlfahets- Pflege n. n er
Durch den Verkauf der Lebensmit i

nommen 444 156 Mk. und ausgegeben 448 150 Mk.
el ſind einge

Da die Gemeinde Ammendorf ein ernheitliches Wirt
biet mit Halle bildet, wurden die Erwetoelofeng

jener

2 Mk.; für weibliche Perſonen über 21 Jahre 2,60
bis zu 21 Jahren 8 Mk., über 14 bis zu 16 Jrhemn l,

Auf einen aus der Mitte der Verſammlang geſtellte
trag beſchloß die Gemeindevertretung einſtimnig, ſich dem 4 An
der Stadtverordneten Merſeburgs wegen der un h 2ltog,
Zuſtände bei der Fernbahn Halle Werſeg!

anzuſchließen. rDa die Gemeindevertretung in ihrer bisherigen Zuſ qm
ſetzung mit Rückſicht zu die in kurzer Z.it ſt indendenZahlen heute wohl die letzte Sitzung hatte, bat Hece Di 2
Hartenſtein die Herren Vertreter, zum Schluß einen Ria
zu kalter auf, den bieherigen Ausbau der Gemeinde und auſ
geiche fernen völſeitigen Gemeindeeinrichiung en. Die n
iretung ſei bisher für eine geſunde kommunale Wirt kaf Ver
getrein Großes ſie leiſten können. vel die Verttec
bei den Beratungen immer nur um das allgem ine Wohl d
war. Dir ktor Dr. Hartenſtein ſprach dem Vorſitzenden z
deren Dank der Gemeindevertretung für ſeine disherige eſon.
müdliche und erfolgreiche Tätigkeit in der Gemeinde aus. W
bankte der Vorſitzende der Vertretung für daz von ihr ſeu t
wieſene große Intereſſe für die Gemeindegangeregenheiten de

ihre großen Verdienſte hervor und gab ſchließl dem VuAusdruck, daß auch die neue Gemeindevertre ung nur dem a
oder Gemeinde und der Allgemeinheit dienen möchb e.

Volkswirtſchaft
Börſenſtimmungsbild.

Die Haltung der Börſ durchau 5
tung der e war du s feſt. an hält anHoffnung auf eine Beſſerung dor innerpolitiſchen Lage e

das erfolgreiche Vorgehen der Negierung in Bremen
Börſenkreiſe in dieſer Erwartung beſtärkt. Beorgwerkz.
Hüttenaktien gewannen meiſt mäßige Kursbeſſerungen, Sche
cher lagen wiederum Rheinſtahl und Rombacher; dagege
fuhren einige Rüſtungswerte wieder recht erhebliche Steigerumge
beſonders Gebrüder Böhler und Daimler.
ſtellten ſich Höchſter bemerkenswert höher.

h

Von Schiff

voerändert. Türhiſche Tabakaktien ſetzten ihre Aufwärtsbewe
kräftig fort. Das Geſchäft gewann im allgemeinen n n
fang. Am Anlagemarkt blieben deutſche Anleihen be

Produktenbericht.
Berlin, 5.Ueber das Ergebnis der bezüglich du m15. November verbotenen Geſchäfts in artoffeln ſncienga

Verhandlungen iſt wichts bekannt geworden. Inzwiſchennoch
ſpielen Händler und Genoſſenſchaften im Verkehr mit Saat
toffeln eine reine Vermittelungsrolle. Infolge der wärmer
wordenen dürften wohl die Verladungen von
empfindlichen Artikeln, namentlich Rüben, bald wieder beginnen.
Jn Zuckerrüben wickelt ſich in den Provinzen ein ziemlichWas die Fabriken ung aufnehmen ſhnren v
Seſchäft ab.

von den zuſtändigen Stellen meiſt freigegeben. JSämereien hat ſich nnicht viel vorändert. Serradella liegt ſeſ
m iſt für Kloſaaten zu ſagen; es beſteht hierin nur geringe

c

Die Verordnungen vom 29. Januar über den Abbau de
Großgrundbeſitzes und die Förderung der bäuerlichen Ve,
ſiedelung, ſowie die Landarbeitsordnung ſind als Text
gabe ſoeben in Carl Heymanns Verlag, Berlin V. 8, zum Prei
von 60 Pfg. zur Ausgabe gelangt.

pk. Jntereſſengemeinſchaft Elgersburger Metallwarenfabriken
Sechs Metallwarenfabriken in Elgersburg, Kreis Ohrdruf
teilen ihren Abnehmern der ThermometerJaduſtrie mit, daß ſe
ſich in anbetracht der wirtſchaftlichen Verhältniſſe zu einer

t n, die denNamen „Jntereſſengemeinſchaft Elgersburger MetallwarenVereinigung zuſammengeſchloſſen habe
fabriken“ trägt

BVereinsbrauerei Aktiengeſellſchaft Eilenburg in Etlen
Die Geſellſchaft bleibt für 1917/18 wieder dividendenlos.
Generalverſammlung findet am 15. Februar ſtatt.

Hoffmanns Stärkefabriken A.G. in Bad Salzuflen. De
Aufſichtsrat ſchlägt die Verteilung einer Dividende don 8 Pro
(12 Progz.) für das Geſchäftsjahr 1918 vor.

Berliner Kursbeoriechte
NVisgenbahn-Aktten: Feſton a. Gnilleanme
Halberstadt -Rlankenb. Gasmotoren Deuta
Halle-Hettstedter Gebhardt a. Ca.Sohantungbahn Golsonkireh. BRergb.Allg. Lokal-Str. Glanziger Znokorkbr.Gr. Berl. Str. HRaliesche Maseh.-Fabr,Magdeburger Str.-B. Rann. Masch.ILux. Prinz Heinrich. -B. arpener Rerg
Orientbahn Hasper EisenSchtffahrtas- Akt.
Hambg. Paketfuhrt
Ramhbw.-Sſidamerika
Hansa-Dampfsehigt
Nordd. Lioväàa

Banken:
Bank für Thür.
Berl. Handelsgeas.
Comm u. Diakontobank
Darmstädter Bank 3
Dess. Lundesbank
Dentsehe Hank
Diskonto-Comm.
Dresdner Rank
Crodit-Anst. Leipzig
Mitteld. Kreditban

Nirsch Knnofer e 8 L
Haäechazter Farhw.
Hoeseh Eison n. Stahl
Hohenlohe- Werke
Humboldt-Masch.
Ilse-RorghanKahla- Porzellan
Kaliw. Aschorsleben
Körblad. Znoker- Akt.
Kyſffhänserhütte
Lahmeyer n. Co.
Lanchhammer
Lanrahütte
Linke n Hoffmann
Ludwig Locowe u.
Lothringer Hütte
Mannesmannrähren

Natſonalbank Obersehl. Eisenb. Bod.do. Oaro Heg.n do. KokewerkeJ Orenstein u KoIndnatrie-Aktten Phäniz-Rerghb. ppel
Schultheiss- Brauerei Rhbein. Metall-VAkt. t. Anilin Rhein StahlwarenAllgem. FPlektr.- Gea. Riebeek. Montan
Aminendorfer Papierf, Rombacher Hütten
Anhalter Kohlenw. Rositzer Brannk.Rositzer. Zucker

Sanxerhäuser Maseh.
Hugo Sehneider u. Ca.
Sehuekert u. Co.
Siemens a. Halske
Stettiner Vnikan
Stollherger Zinkh.
Strnis. Spielknrton
Thale-BisenhütteTriptis- Akt. -Ges.
Türkische Tabakregie
Ver. Kölin-Rottweiler
Glanzstoff Elbert.

Annaberger Stoingut
Badische Anilin
Bergmann Elekt. Akt.Berl. Masch.- Bau
Fieehh“ochumer Gußstahl
Chem. Fabrik Buckau
Chem. Griesheim
Chem. v. Heyden
Consolidation Sehalke
Cröllwitzer Papierfabr.
Daimler-Motoren
Dentseh-Luxemburg
Dentsche Uebersee- El.
Deutsche Erdäl
Denutsehe Gasglühl.
Dontsche KahlDentsche Waff. a. Mun.
Donnersmarkhütte
Döring u. Lehrmann
Dürko 7 8
Elberfelder Farben

Westeregeln-Alkali
Wittener Gu!Sstahl
Wrede-Mälzerel
Zoleh.-Kriebitseh. Br.
Zeitzer Maseh. 7 e e
Zellstoff Walthof
Otavi-Minen

Hauptſchriftleuer. H
Verantwortlich für den politiſchen Teil:
i. VB.: Hans Heiling. für die Abteilung Kunſt, hieſowie für den ldtalen Teil Adolf Meyer. für provinziele Nacht
Serichtsſaal und Sport und den übrigen redattionelen Teil S. 6
Heiling. für den Anzeigenteil: Paul Kerſten; ſämtlich in Habe

Verlag und Druck der Halleſchen Zeitung Otto Thiele Halles S
Verlagedirektor obert Voetiſch. 2

eimuivotitcher.

n er

Von S e
waren Hanſa mit einer Beſſerung von rund 3 Prozent weſen

h Auflöſ!
phes gem

Se tuwirtſcen.

Helmut mere

Männer
aufbau

igung ar
eſſen w

ptſache

den und
jg ſollte

ſhaffen wi

das
ß re, in d

deutſchl

er verlo
haffen un
eiren ku
in einen

in der
mmert.

allgem
hoffen.

Wenn h
rt die N

n neuer
onnen ha
artung An

iode abge

gſamer

men un

n das 6
per noch

ſtillen an
iß welche

ſage ſchon

mmlung

fen, um
ber rings
etter zuſc
otha und

ußernnge

üſtet offen

ite Weim
ingigen, d

den un
O alverſa

erung ni
ſchen Kar
ten Gru
rch den

rden.

tankert

Jewalt, d
egieriung

utorität

inem dis;
uß die g
w Reg
n heilig
ttioncle

Iufruf an
ür vaterle

willige ge

ind aufri
mdeln

igt. Ein

gen ſpa
um Schu

deutſchen

olſchewi
nfall

Wlogen

Reichsfein

wehren, v

ine in


	Hallesche Zeitung
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 67
	 - 
	 - 
	-
	 - 






